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nNneUE Perspektiven, die 1m Gespräch zwıschen katholi- veranstaltung erstmals Vertreter aller großen Weltreligi0-
scher Kırche und ORK verfolgt werden müßten, nn NE  — Wort), se1l die direkte Verbindung VO  >}

die Stellungnahme die rage der Lehrautorität ın der Kır- Glaubensbekenntnis und ngagement für die Überlebens-
che, Möglichkeiten des gemeiınsamen Zeugnisses auf Ört- Iragen der Menschheit oder auch dıe Suche nach
lıcher un: natıonaler Ebene SOWIe die Bedeutung der Gemeinschafttsftormen un Strukturen In der Kırche Da{iß
bılateralen Gespräche zwıischen katholischer Kırche und 1m ORK das alles weıt ungeschützter, direkter un auch
einzelnen Mitgliedskirchen für den OR  A einseıtiger ZU Vorschein kommt, hat VOT allem damıt

Cun, dafß ihm die Gegengewichte uüund Steuerungsmecha-Eıne qualitative Veränderung der Beziehungen zwıischen
und katholischer Kırche 1St jedenfalls für absehbare nısmen ehlen, die in der katholischen Kıirche durch die

teste un: einheıtliche Amtsstruktur SOWIe durch eın VeOeTI-eıt nıcht erwarten Dennoch esteht tfür dıe katholı-
sche Seıte Grund SCHNUS, die weıtere Entwicklung des bindliches Lehrgebäude geschaffen werden, während in

der katholischen Kirche solche Spezifika auch dazu be1-ORK 1im Auge behalten, nıcht 1U  —_ W as den Rezeptions- Lıragen, manche Entwicklungen verdrängen oderprozefß der Lima-Erklärungen und die weıteren Studıen- überspielen, die trotzdem bewältigt werden muüssen.projekte VO  — Faıth an Order anbelangt. In Vancouver hat sıch VOT allem eınes ezeıgt: Das g-
Schliefßlich stehen auch tür die katholische Kırche alle die meılınsame christliche Bekenntnis, das sıch während der
Themen auf der Tagesordnung, die das Gesıcht der oll- Vollversammlung dichtesten 1mM Gottesdienst und 1mM
versammlung ın Vancouver gepragt haben und den elt- Gebet artıkulierte, Öst Spannungen un: Meınungsver-
rat auch weıterhiıin beschäftigen werden: Se1l dıe schiedenheiten zwıischen kontessionellen TIradıtionen
Entwicklung eıgenständıger theologischer Denkformen oder zwıschen unterschiedlichen Auffassungen über den
un: Stile In der Dritten Welt oder das Verhältnis VO  S Miıs- christlichen Weltauftrag nıcht auf Es ermutigt aber dazu,
S10n und Dıalog (in Vancouver kamen be1 einer Plenums- trotzdem beisammen bleiben. Ulrich Ruh

„Diıe katholische Kirche muf sıch wandeln“”
Fın Gespräch mıit Jean-Marıe JTıllard ber katholischen Ökumenismus
Auf der Vollversammlung des ORK ın Vancouver Erat die des Weltrates entsenden. ach dem Konzıl hat S1e sıch
rage nach Schritten ZUY Finheit der Kiırche stark ın den Vor- der Okumenischen Bewegung geöffnet und dabeı auch

Formen der Zusammenarbeıt mıt dem Weltrat der Kır-dergrund. 'hber dıe Rolle der katholischen Kiırche ın der Obu-
meniıschen ewegung mıb ıhren besonderen Chancen und chen entwickelt. S1e hat sıch allerdings mıiıt dem testen

Wıllen eingebracht, die eıgene Identität wahren, undSchwierigkeiten sprachen 2017 ın Vancouver mi1t Professor
Jean-Marıe Tillard Der französische Theologe, der ıIn mıt dem Bewulstsein, den anderen Kıirchen eLwAas Eınz1ıg-
(Jttawa und Fribourg lehrt, War Mitglied der hatholischen artıges geben können.
Beobachterdelegation auf der Vollversammlung. Tillard ıst
vielfaltig ın der ökumenischen Arbeit engagıert: als Konsul- el Steckt nıcht gerade In desem nachdrücklichen Be-

harren auf der eigenen Identität als Kırche das Grundpro-LOr des Einheitssekretartiats, als Vizepräsident der Kommis- blem des katholischen OÖkumenismus, das sıch immersıon für Glaube und Kırchenverfassung ZU1€ als Mitglied der wıeder Wort meldet? Dıie katholische Kırche hat offi-anglikanısch-katholischen Dialogkommission. Dıie Fragen z1iell den theologischen Dıialog miıt anderen christlichenstellte Ulrich Ruh Kıiırchen aufgenommen und sıch auch on In vielfältiger
Herr Protessor Tillard, In seıner Botschaft dıe Weiıse ökumenisch engaglert. Strebt S1e aber nıcht letzt-

Vollversammlung In Vancouver nn Johannes Pau!l I1 ıch iıne Form der Einheit d die ine Rückkehr der SC-
das Bemühen die Einheit der Christen 1ıne „driıngende Christen ZUuUr katholischen Fülle bedeutet?
Au{fgabe”, der noch immer „viele Schwierigkeiten”- Tillard: Ich möchte mIt einem Bıld Die katho-überstehen. Hat sıch 1ın den VErSANSCNCN Jahren nıcht 1mM-
INner wıeder gezelgt, dafß diesen Schwierigkeıiten nıcht lısche Kıirche hat sıch aus tiefster Überzeugung ın den BC-

waltigen Schmelztiegel hineinbegeben, 4UuS dem eiınmalzuletzt die besondere Stellung der katholischen Kırche ın dıe Einheit der gELFENNLEN Kırchen entstehen soll Dazuder Okumenischen ewegung gehört, die wıederum mıt gehört der ausdrückliche Wılle zum Dıalog, ebenso dieıhrem Selbstverständnıiıs zusammenhängt? Bereitschaft, VO  —_ den anderen Kırchen vieles anzunehmen
Tillard: Sıe WISSeNn, W1€e sehr dıe katholische Kırche bıs und lernen. ber g1ibt Elemente, die für NSCIC Kır-
ZUuU /7weıten Vatikanum der Okumenischen ewegung che in diesem Verschmelzungs- und Gärungsprozeß autf
und auch dem Weltrat der Kirchen ablehnend gegenüber- keinen Fall ZUur Disposıtion stehen. Ich glaube nıcht, dafß
stand. Man raucht NUur dıe entsprechenden Verlautba- dahınter diıe Vorstellung VO  — einer Rückkehr der anderen

Kirchen steht. Nehmen S1e als Beıispıiel die lıturgische Be-runscnh Pıus’ XII denken oder die VWeıigerung,
katholische Beobachter den ersten Vollversammlungen WERUNS. Durch S1e haben WIr Katholiken grundlegenden
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Forderungen der Retormation Rechnung T  N; WIr Tillard: Das möchte iıch keinesfalls ausschließen. Verges-
haben 1ler zweıtellos vieles empfangen. TIrotzdem könnte sen Sıe nıcht, da{fß iıne NEUE Kommissıon o1bt, deren
die katholische Kırche 1mM Falle eıner Eınıgung z mıt Aufgaben auch gehört, sıch mıt den Einwänden der
den Anglıkanern oder Lutheranern nıcht einfach verlan- Glaubenskongregation auseinanderzusetzen. Krıitische
SCH, dafß diese dıe katholische Liturgie übernehmen müfß- Stellungnahmen gab übrigens Ja auch auf anglıkanıscher
ten. Es geht also nıcht ine einfache Rückkehr. Seıte, nıcht NUr VOoO Evangelıkalen, sondern auch ıIn Kre1i-
Vielmehr sınd WIr in einen Wandlungsprozeißs eingetreten, sEeC  — der Hıgh Church. Man hat vielfach den Prozeß der
iın dem WITr geben un nehmen. Das Entscheıidende, das Arbeit der Anglıkanısch-Katholischen Kommissıon nıcht
WIrTr geben haben und auf das WIr nıcht verzichten dür- richtig verstanden: In der ersten Phase wurden dıe oku-
ten, ISt der Diıenst des Bischofs VO Rom Davon 1St dıe erarbeıtet, dıe INnm: mıt der Stellungnahme
katholische Kırche durch den Okumenismus nıcht dıspen- der Glaubenskongregation Jjetzt VO den Bischotskonfe-
sıert. Allerdings mu INa  —_ hinzufügen: Der Dıalog mu{fß renzen bewertet werden. Dıie Rezeption 1STt also Erst iın
S$1€Ee der Entdeckung befähigen, da{fß dieser Dienst INn el- Gang gekommen, auch auf anglıkanıscher Seıte.
918 wiedervereinigten Kırche anders ausgeübt werden
mußß, als gegenwärtig in der katholischen Kirche g- Der weıtere Rezeptionsprozeß dürfte dem Sach-
schieht. problem, das sıch gerade der römıschen Stellungnahme

deutlich gezeıigt hat, nıchts ändern. Dabei geht das
katholische Verständnıiıs VO  S ogma un Lehramt über-„Die Kırche kann nıe hınter das zuruüuck- haupt, VOTLT allem die Glaubenswahrheiten, dıe erstgehen, Was SIEe im Ersten und Z weıten nach der Trennung ormell definiert wurden. Daran hatVatikanum ber den Primat gesagt hat“ sıch Ja auch durch die ede VO  — eıner „Hiıerarchie der

Dıie Stellungnahme der Glaubenskongregation ZU Wahrheiten“ auf dem Zweıten Vatıkanum nıchts geäan-
dert. Liegt hıer nıcht eın fast unüberwindbares HındernıisSchlußbericht der Angliıkanisch-Katholischen Kommiıs-

sıo0n spricht 1aber iıne andere Sprache. Dort heiflßt auf dem VWeg eıner sıchtbaren Einheit?
anderem, VO  —_ einem „substantıal agreement” könne des- Tillard: Ich mu Ihnen recht geben, nıcht zuletzt aufhalb nıcht die ede se1n, weıl dıe Anglıkaner einıge katho- Grund meıner Erfahrungen 1m theologischen Dıalog mıtlısche Dogmen nıcht oder 1U  —_ teilweıse akzeptierten. Anglıkanern und Orthodoxen. Da{fß dıe katholische Kır-Damıt wırd doch dıe vollständıge Übernahme der ehr-
amtlıch definierten katholischen Glaubenswahrheiten ZU  —

che nach der Trennung Dogmen definiert hat, denen dıe
anderen Kırchen nıcht zustiımmen, stellt das ökumenischeBedingung tür kiırchliche Gemeinschaft gemacht Gespräch VOT außerst schwierige Probleme. Unsere Kır-

Tillard: Hıer mu 19083  —_ differenzieren. Ich WAarTr selber Miıt- che wırd nıemals gCN, daß z die beiden Marıendog-
glıed der Anglıkanısch-Katholischen Kommissıon und g- INE  - oder das Intallıbitätsdogma talsch selen. Sıe annn n1e
höre auch der Folgekommissıon d die ın wenıgen hınter das zurückgehen, W as s1e 1im Ersten und auch 1mM
Wochen erstmals zusammentritt. Ich kenne die Probleme Zweıten Vatıkanum über den Primat gESART hat Auft diese
also sehr n  U, Dıie Stellungnahme der Glaubenskongre- Glaubenswahrheiten ann S$1e nıcht verzichten, mMUu. aber
gatıon 1STt zu eıl unzureichend interpretiert worden. verstehen, da{fß sS1e als verbindlich testgelegt wurden, ohne
Natürlıch entsteht beim ersten Lesen der Eındruck, hıer da{fß die Stimmen der anderen Kırchen gehört worden WwWAa-

Sape die katholische Kırche schlicht und eintach neln. ren Deshalb versucht die katholische Kırche aber 1im Ge-
spräch mıt den Anglıkanern oder mıiıt den Orthodoxen,Man dart allerdings nıcht außer acht lassen, da{fß vatıkanı-

sche Texte In einem besonderen Stil abgefaßt sınd, der hre Deftinition des Primats durch das erganzen, W a

auch dıe entsprechende Exegese verlangt. Be1 SCNAUCTICIMM dıe anderen Kırchen SsCnHh haben Dıie Anglıkanısch-
Hinsehen tallen 7wel Dınge auf Es handelt sıch beı der Katholische Kommissıon hat beispielsweise das ogma
Stellungnahme der Glaubenskongregation nıcht iıne des Ersten Vatıkanums nıcht 1ın Zweıtel SCZORCNH; S1€e hat
endgültige Entscheidung, sondern eınen Beıtrag el- aber den Versuch unternommMen, es 1m Licht einer ande-
Ne Dıalog, der weıtergeführt wiırd. Im übrıgen 1St eın e  — TIradıtion eıner Relecture unterziehen. Im Dıalog

mıt den anderen Kırchen mu{fß sıch dıe Art und Weıse an-Verdienst des Textes, mıt aller Klarheit auf Punkte 1mM
Schlußbericht hıiınzuweısen, diıe VO katholischen Stand- dern, ın der die katholische Kırche die eiıgenen Posıtiıonen
punkt 4aUS noch Probleme aufwerten. Zum zweıten 1St versteht.
diese Stellungnahme allen Bischofskonferenzen ZUSCBAN-
SCcCHMnh Ich weıl, dafß dıe Antworten einıger Bischofskonfe-

„Das eigentliche Problem ist weniger dasTrenzeEnNn auf den Schlußbericht sehr DOSItIV austallen
werden. Es bleibt dann natürlich immer noch dıe Frage, apstam als die Kurie”
W as ın Rom mIıt diesen Antworten geschieht. Ist realıstiısch, darauf hoffen, da{fß Rom eınes

Kann INan sıch wirklıch vorstellen, daß ine endgül- Tages den Lehr- und Jurisdiktionsprimat des Papstes offi-
tıge römische Stellungnahme den Ergebnissen des ziell N  e interpretiert, daß damıt den Einwänden der
anglıkanısch-katholischen Dıalogs posıtıver austfallen Orthodoxen, der Anglıkaner oder der Lutheraner ech-
könnte als die Bemerkungen der Glaubenskongregation? Nung würde?



Interview 409

Tillard: Eınes 1St siıcher: Sollte 65 ZUr vollen Kırchenge- gCNMH Ich habe dıe Reıse des Papstes In die USA
meıinschaft mıt der Orthodoxie kommen, WI1Ie S$1e Ja dem mıtgemacht, doch sehr viele Wıderstände und Res-
offiziellen theologischen Dıalog als Zıel DBESELIZL ISt, dann sentiments gab BeI sehr vielen Nıchtkatholiken hat das
müßte dıe katholische Kırche erklären, dafß die Art un Papsttum durch diese Reıse NCUC, sympathiıschere ZügeWeise der Primatsausübung, WI1Ie sS1e sıch seIıt der Iren- ANSCHOMMECN. uch Paul hat auf seıne VWeıse viel
NunNng entwickelt hat, auf das Patriıarchat des Abendlandes einem erneuerten Biıld des Papstamts beigetragen, durch
beschränkt leiben wırd. Es 1St klar, dafß sıch ın den Jahr- seıne Einfachheit, seıne Armut, auch durch das, W as INa  ;
hunderten seIlt der Trennung speziıfısche Formen des Prı- seıne Hamletnatur PENANNL hat Ebenso hat Johannes
Mats des Biıschofs VO  S Rom herausgebildet haben, die den Paul In den wenıgen Wochen seınes Pontitikats gezelgt,anderen Kırchen nıcht auferlegt werden können. daß der apst EeLWwWAas anderes 1St als der Chef einer großen,

Ist das nıcht iıne reichlich theoretische Konstruk- bürokratischen Organısatıon. Solche Veränderungen 1im
Stıil, be1 der Ausübung des Papstamtes, haben hre Bedeu-tlon: eın Papst, der in der katholischen Teilkirche eıner

künftigen eıinen Kırche se1ıne bisherigen Vollmachten in tung, müßten sıch aber stärker 1mM kurialgn Apparat 4a4UuUS-

wirken.vollem Umftang beibehält, S1€e aber ın den anderen Teilkir-
chen nıcht ausübt? Wırd der Spielraum tür weıtere strukturelle Refor-
Tillard: Dafür würden sıch meıner Meınung nach durch- INEC  — 1ın der katholischen Kırche, die Ja nıcht 1U  —_- dıe Kurıe

betreffen würden, nıcht durch das NECUE Kirchenrechtaus Lösungen tinden lassen. Warum sollte nıcht In Kır-
chen, die miıt Rom ın voller Gemeinschaft stehen, stark eingeengt, das War Grundimpulse des Konzıls autf-

nımmt, gleichzeıtig aber klare Grenzmarkıerungen setzt”unterschiedliche Stıile des kırchlichen Lebens geben?
Manche Funktionen kommen dem apst eben LLUT als DPa- War tür den weıteren ökumenischen Weg des Katholıi-
triarchen des Abendlandes Es könnte ın einer wıeder- Zz1ISMus überhaupt dıenlıch, Jjetzt schon den Kodex
vereinıgten Kirche Ja ebenso Entscheidungen des promulgıeren, obwohl noch sehr viele Dıinge 1m Fluß
Erzbischots VO  > Canterbury geben, die 1U  — seın „anglıka- sınd>?
nısches Patrıarchat“ betreften. Um eıner vollen und
sıchtbaren Gemeinschaft mıt den anderen Kırchen Tillard: Solange die Lex Fundamentalıs nıcht promulgiert
kommen, bräuchte auf seıten der katholischen Kirche wırd, scheint mI1r das NEeCUeE Kırchenrecht keıine schwerwie-

genden Probleme für den katholischen Okumenismusnıcht sehr Klärungen 1m Begriff der Unfehlbarkeit als
vielmehr iıne grundsätzlıche Besinnung aut deren kon- autzuwerfen. Es schreibt Ja die posıtıven Veränderungen

der Jahre selıt dem Konzıl z 1Im Mischehenrecht test.krete Ausübung. Sollte aber ZUr Promulgatıon der Lex Fundamentalıs
Paul hat aber be1 seinem Besuch beim Weltrat In kommen, wäre das für das ökumenische Engagement

enft nıcht uUumsOonst DESART, das Petrusamt se1l das yrößte Kırche tragısch. Ich kann MIr allerdings nıcht VOTI-
Hındernıis tür die Einheit der KırchenInterview  409  T —————————————Z——————>—— >——————————— P —«_ .  Tillard: Eines ist sicher: Sollte es zur vollen Kirchenge-  gen. Ich habe die Reise des Papstes in die USA  meinschaft mit der Orthodoxie kommen, wie sie ja dem  mitgemacht, wo es doch sehr viele Widerstände und Res-  offiziellen theologischen Dialog als Ziel gesetzt ist, dann  sentiments gab. Bei sehr vielen Nichtkatholiken hat das  müßte die katholische Kirche erklären, daß die Art und  Papsttum durch diese Reise neue, sympathischere Züge  Weise der Primatsausübung, wie sie sich seit der Tren-  angenommen. Auch Paul VI. hat auf seine Weise viel zu  nung entwickelt hat, auf das Patriarchat des Abendlandes  einem erneuerten Bild des Papstamts beigetragen, durch  beschränkt bleiben wird. Es ist klar, daß sich in den Jahr-  seine Einfachheit, seine Armut, auch durch das, was man  hunderten seit der Trennung spezifische Formen des Pri-  seine Hamletnatur genannt hat. Ebenso hat Johannes  mats des Bischofs von Rom herausgebildet haben, die den  Paul I. in den wenigen Wochen seines Pontifikats gezeigt,  anderen Kirchen nicht auferlegt werden können.  daß der Papst etwas anderes ist als der Chef einer großen,  HK: Ist das nicht eine reichlich theoretische Konstruk-  bürokratischen Organisation. Solche Veränderungen im  Stil, bei der Ausübung des Papstamtes, haben ihre Bedeu-  tion: ein Papst, der in der katholischen  Teilkirche einer  künftigen einen Kirche seine bisherigen Vollmachten in  tung, müßten sich aber stärker im kurialgn Apparat aus-  wirken.  vollem Umfang beibehält, sie aber in den anderen Teilkir-  chen nicht ausübt?  HK: Wird der Spielraum für weitere strukturelle Refor-  Tillard: Dafür würden sich meiner Meinung nach durch-  men in der katholischen Kirche, die ja nicht nur die Kurie  betreffen würden, nicht durch das neue Kirchenrecht  aus Lösungen finden lassen. Warum sollte es nicht in Kir-  chen, die mit Rom in voller Gemeinschaft stehen,  stark eingeengt, das zwar Grundimpulse des Konzils auf-  nimmt, gleichzeitig aber klare Grenzmarkierungen setzt?  unterschiedliche Stile des kirchlichen Lebens geben?  Manche Funktionen kommen dem Papst eben nur als Pa-  War es für den weiteren ökumenischen Weg des Katholi-  triarchen des Abendlandes zu. Es könnte in einer wieder-  zismus überhaupt dienlich, jetzt schon den neuen Kodex  vereinigten Kirche ja ebenso Entscheidungen des  zu promulgieren, obwohl noch sehr viele Dinge im Fluß  Erzbischofs von Canterbury geben, die nur sein „anglika-  sind?  nisches Patriarchat“ betreffen. Um zu einer vollen und  sichtbaren Gemeinschaft mit den anderen Kirchen zu  Tillard: Solange die Lex Fundamentalis nicht promulgiert  kommen, bräuchte es auf seiten der katholischen Kirche  wird, scheint mir das neue Kirchenrecht keine schwerwie-  genden Probleme für den katholischen Ökumenismus  nicht so sehr Klärungen im Begriff der Unfehlbarkeit als  vielmehr eine grundsätzliche Besinnung auf deren kon-  aufzuwerfen. Es schreibt ja die positiven Veränderungen  der Jahre seit dem Konzil etwa im Mischehenrecht fest.  krete Ausübung.  Sollte es aber zur Promulgation der Lex Fundamentalis  HK: Paul VI. hat aber bei seinem Besuch beim Weltrat in  kommen, wäre das für das ökumenische Engagement un-  Genf nicht umsonst gesagt, das Petrusamt sei das größte  serer Kirche tragisch. Ich kann mir allerdings nicht vor-  Hindernis für die Einheit der Kirchen ...  stellen, daß die Lex Fundamentalis verabschiedet wird.  Tillard: Darüber habe ich oft und lange nachgedacht. Ge-  rade auf Grund zahlreicher ökumenischer Gespräche und  „Der Ökumenismus hat nur Zukunft,  Begegnungen bin ich davon überzeugt, daß die eigentli-  wenn die einzelnen Ortskirchen initiativ  che Schwierigkeit für die Einigung nicht beim Papstamt  werden“  als solchem liegt. Das ist vor allem ein theologisches Pro-  blem, mit dem man in einem offenen und aufrichtigen  HK: Gibt es Anzeichen dafür, daß man von der Promul-  Dialog zu Rande kommen kann. Die verschiedenen theo-  gation einer Lex Fundamentalis gerade auch aus Rück-  logischen Gespräche haben dazu ja schon beachtliche Bei-  sichtnahme auf die anderen christlichen Kirchen und auf  träge geliefert. Das eigentliche Problem ist doch die  die Ökumenische Bewegung abgekommen ist?  Kurie, Es ist für mich immer wieder frappierend, wie oft  der Papst mit der Kurie identifiziert wird.  Tillard: Ich meine, daß einiges dafür spricht. Bei Gesprä-  chen mit Vertretern anderer Kirchen werde ich oft ge-  HK: Gerade in diesem Bereich wären aber strukturelle  fragt, ob ökumenische Gesichtspunkte bei Entscheidun-  Veränderungen möglich, die die Identität der katholi-  gen innerhalb der katholischen Kirche überhaupt eine  schen Kirche als Kirche und ihr Selbstverständnis nicht  Rolle spielen. Man weist auf den beträchtlichen Einfluß  berühren, dennoch aber eine Zeichenfunktion gegenüber  der katholischen Kirche auf die Arbeit von Faith and Or-  den anderen Kirchen haben könnten  der hin und möchte wissen, ob es auch Einflußmöglich-  Tillard: Solange es keine wirkliche Reform der Kurie  keiten in der umgekehrten Richtung gibt. Für mich ist die  Lex Fundamentalis hier ein positives Beispiel. Ohne ein  gibt, hängt jeder theologische Dialog über die Rolle des  beträchtliches Maß an ökumenischer Sensibilität auf ka-  Petrusamtes ın der Kirche in der Luft und kann auch das  tholischer Seite wäre sie wohl weit eher promulgiert wor-  wirkliche Gesicht des Papstamtes nicht zum Vorschein  den,  kommen. Man kann zwar manches an der Amtsführung  Johannes Pauls II. kritisieren; dennoch hat seine persönli-  HK: Hat sich hier die Meinung des Einheitssekretariates  che Ausstrahlung viel zum Ansehen des Amtes beigetra-  ın der Kurie durchgesetzt?stellen, daß die Lex Fundamentalıs verabschiedet wırd.
Tillard: Darüber habe ich oft und lange nachgedacht. Ge-
rade auf Grund zahlreicher Sökumenischer Gespräche un „Der Ökumenismus hat nur Zukunft,Begegnungen bın ich davon überzeugt, da{fß dıe eigentlı- wenn die einzelnen OÖOrtskirchen inıtıatıvche Schwierigkeıt für die Eınıgung nıcht beım Papstamt werden“als solchem hegt. Das 1St VOTLT allem eın theologisches Pro-
blem, mıt dem INa  — In einem offenen und aufrichtigen ıbt Anzeıchen dafür, da{fß INa  — VO  —; der Promul-
Dıalog Rande kommen kann. Die verschiedenen theo- gatıon eıner Lex Fundamentalıs gerade auch aus ück-
logıschen Gespräche haben dazu Ja schon beachtliche Be1i- sıchtnahme auf die anderen christlichen Kırchen und auf
trage geliefert. Das eigentliche Problem I1STt doch die dıe Okumenische Bewegung abgekommen st?
Kurie. Es 1St für miıch ımmer wıeder frappierend, WwW1€e oft
der apst miı1ıt der Kurıe identifiziert wiırd. Tillard: Ich meıne, dafß einıges dafür spricht. Be1 Gesprä-

chen mi1t Vertretern anderer Kırchen werde ich oft g-
Gerade In diesem Bereich waren aber strukturelle fragt, ob ökumenische Gesichtspunkte be1 Entscheidun-

Veränderungen möglıch, dıe die Identität der katholi- SCH innerhalb der katholischen Kirche überhaupt ine
schen Kıirche als Kirche und iıhr Selbstverständnis nıcht Rolle spielen. Man weIlst auf den beträchtlichen Einflufß
berühren, dennoch aber ıne Zeichenfunktion gegenüber der katholischen Kırche auf die Arbeıt VO  — Faıth an Or-
den anderen Kıiırchen haben könnten der hın un: möchte wıssen, ob e auch Einflußmöglich-
Tillard: Solange keine wirkliche Reform der Kurıe keıiten in der umgekehrten Rıchtung gibt Für mich 1St dıe

Lex Fundamentalıs 1er eın pOSsIıtIves Beıispıiel. hne eıng1bt, hängt jeder theologische Dıalog über die Rolle des beträchtliches Ma{i ökumenischer Sensı1ibilıtät auf ka-DPetrusamtes In der Kırche In der Luft un: kann auch das tholischer Seıte wäre S$1e ohl weıt eher promulgiert WOTI-wirkliche Gesicht des Papstamtes nıcht ZU Vorschein den.kommen. Man kann War manches der Amtsführung
Johannes Pauls 11 krıtisıeren; dennoch hat seıne persönlıi- Hat sıch hıer dıe Meınung des Einheitssekretariates
che Ausstrahlung viel Zu Ansehen des Amtes beigetra- in der Kurıe durchgesetzt?
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Tillard: Das 1STt schwer SCn Es 1St nıcht leicht Bischofskonferenzen. Man ann allerdings nıcht iın fünf-
durchschauen, Ww1€e der komplizierte Kurlenapparat arbei- zehn Jahren Gewohnheiten und Formen verändern, die
teL. Es 1St die Aufgabe des Einheıitssekretarıiats, das Ööku- sıch INn Jahrhunderten herausgebildet haben Von daher
meniısche Anlıegen innerhalb der Kuriıe vertreten lassen sıch manche Schwierigkeiten verstehen.
Sowelılt ich sehe, geschieht das auf iıne sehr ehrliche un
ernsthafte Weıse

Welche Rolle annn das Einheitssekretariat denn In „ESs gıbt ine ngeduld, diıe auch
prophetische Züge hat“”Zukunft spıelen, Wenn nıcht mehr sehr das An-

knüpfen VO  —_ Verbindungen und den theologischen Inwietern 1St davon gerade die ökumenische ArbeıtDıalog als solchen geht, sondern ottfizıelle un verbindlı- betroften?che Entscheidungen bezüglıch der Rezeption VO  e (Ge-
sprächsergebnissen getroffen werden müssen” Hat dann Tillard: Der ökumenische Autfbruch tie] und fallt mıt dem
nıcht notwendigerweise die Glaubenskongregation das schwierigen Proze{fß ZUSamMmMmMen, ın dem die Verantwor-
letzte, entscheidende Wort” tung der Ortskirchen vergrößert wurde. Es estehrt kein

Zweıtel daran, daß den unterschiedlichen SıtuationenTT Damlıt sprechen Sıe eınen schwierigen Sachver— Rechnung werden mu So haben z die ka-halt Ich dartf das erinnern, WAasS WIr vorher bespro- tholischen Bıschöte hiıer ın Kanada, 1ın den Vereinigtenchen haben Natürlich hat dıe Glaubenskongregation dıe Staaten oder ıIn England iıne ganz andere Beziehung ZUAufgabe, gemäß ihren Kompetenzen ökumenischen
Entwicklungen Stellung nehmen. Ich bın aber, Leben der anglıkanıschen Kırche als die deutsche oder dıe

ıtalıenısche Bischofskonterenz. ıne deutlichere Verlage-beim konkreten Fall bleiben, sıcher, daß S1e ıhre Be-
merkungen zu Schlußbericht der Anglıkaniısch-Katholi- rung der Kompetenzen, die auch 1m ökumenischen Be-

reich Auswirkungen hat, raucht aber hre eıt.schen Kommıissıon als eınen Beıtrag Z Weıterführung
des Gesprächs un nıcht als endgültiges Urteil betrachtet. Sınd gegenwärtig nıcht wıeder stärkere Tendenzen
Das könnte ıch Ihnen Nau belegen. ZUuU Zentralısmus beobachten, WI1Ie S1e sıch nıcht

letzt in direkten Eingriffen des Papstes 1in die Belange e1n-Die vatıkanıschen Dıalogsekretarıate scheinen SCNC- zelner Ortskirchen aiußern?rell Gewicht innerhalb der Kuriıe verlieren. Betrifft
das nıcht das Einheitssekretariat In besonderer Weıse? Tillard: Solche Tendenzen sınd nıcht leugnen. Den-

noch sehe ich iıne Grundströmung Zugunsten eıner stär-Tillard: Hıer kommen natürlich Grundprobleme der rO-
miıischen Kurıe 1Ns Spiel, auf die iıch nıcht näher eingehen keren Dezentralisierung In der Kırche. Dafür bietet auch
möchte. Zum Verhältnis VO  2 Einheitssekretariat un das NEUEC Kirchenrecht einıge, WECeNnNn auch eher zaghafte
Glaubenskongregation NUur sovıel: In verschiedenen ıka- Anhaltspunkte. äbe diese Grundtendenz nıcht, kä-
sterıen und Sekretarıaten stellen sıch Probleme, dıe dıe INEC  —_ die Anstöße des Zweıten Vatiıkanums nıcht wirklich

ZzUuU ZielLehre der Kırche betreffen. In solchen Fällen hat jeweıls
dıe Glaubenskongregation mıtzureden, auch WEeNnNn sıch Selbst Wenn die Bischofskonftferenzen bei der kon-

Angelegenheıten anderer Diıkasterien handelt. Ich kreten Zusammenarbeit mıiıt den anderen Kiırchen weıtrel-
kann bısher aber nıcht erkennen, da{ß ın ökumenischen chendere Kompetenzen hätten, bliebe iıne weıtere
Fragen der Glaubenskongregation das entscheidende Ur- Schwierigkeıit: nämlıch, daß sıch in Zukunft die ökumeni1-
teıl eingeräumt würde. schen Bemühungen aut den verschiedenen Ebenen stärker

Wäre es nıcht notwendig, 1n Sökumenischen Fragen auseinanderentwickeln, weıl dıe offizielle katholische DPo-
S1t10N, WI1E S1e VO  - Rom und VO  — den Bischofskonferenzenden einzelnen Bıischotskonferenzen mehr Kompetenzen

geben? Könnte INa  } damıt nıcht besser der jeweılıgen vertreten wiırd, gerade VO  — ökumenisch aktıven un: inter-
essierten Gruppen als unbeweglıch und vorsichtig CIND-Sıtuation un: der unterschiedlich entwıckelten ökumenı1- funden wırdschen Zusammenarbeıiıt Rechnung tragen”?

Tillard: Der Okumenismus hat ıIn der katholischen Kır- Tillard: Diese Getahr sehe ich durchaus. Es xibt iıne Un-
geduld, die manchmal auch prophetische Züge hat Ichche überhaupt 19008  — Zukunft, WEeNnN die einzelnen Ortskir-

chen IN1ıt1atıv werden. ber die gegenwärtige Sıtuation möchte nochmals auf diıe lıturgısche ewegung als Be1-
spıel zurückgreıfen. Ihre prophetische Kraft wÄäre ohnerealıistisch einschätzen können, dart INan eines nıcht mutıge örtliche Inıtıatıven nıcht denkbar PCWESECN. Man

VErSCSSCNH. Die katholische Kirche steht selIt dem Zweıten
Vatıkanum VOT eiıner ungeheuren Aufgabe. Sıe mMUu VO

MU allerdings vermeıden, da{fß der Graben zwıischen sol-
chen prophetischen Inıtıatıven un den offiziellen Ent-einer Ekklesiologie Abschied nehmen, W1e€e S1ez Bellar-

mın auft den Begriff gebracht hat Der Zentralısmus dieser scheidungen, die eher VO  — Vorsicht geprägt sınd, groß
wırd. Es raucht gerade auch auf dem Sökumenischen FeldEkklesiologie hat bekanntlich dıe groteskesten Auswir-

kungen gehabt: be] jeder Kleinigkeıt mufsten die Bischöfe den Dıalog zwıschen den verschıiedenen Ebenen.
ın Rom Erlaubnis fragen. Wır sınd Jjetzt dabeı, Öörtliche Während aber andere Kirchen beIı der Rezeption
Strukturen der Kollegialıtät aufzubauen, nıcht zuletzt dıe Sökumenischer Gesprächsergebnisse VOTr der rage stehen,
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wer beı iıhnen überhaupt verbindlıch sprechen kann, stellt Anglıkaner haben 1M übrigen beı den Verhandlungen mıt
sıch das Problem katholischerseits umgekehrtInterview  411  ——  wer bei ihnen überhaupt verbindlich sprechen kann, stellt  Anglikaner haben im übrigen bei den Verhandlungen mit  sich das Problem katholischerseits umgekehrt ...  den Methodisten über den „Covenant“ auf der Über-  nahme des Bischofsamtes bestanden. Die Methodisten  Tillard: In unserer katholischen Tradition besteht gene-  rell ein Defizit, was die Verarbeitung von nichtamtlichen  haben dabei ihrerseits eingesehen, daß ohne Erfüllung  dieser Bedingung kein Fortschritt auf dem Weg zur Ein-  Anstößen anbelangt. Mir als Dominikaner liegt das Bei-  spiel der Orden besonders nahe. Gerade die Ordensgrün-  heit möglich war.  dungen waren vielfach prophetische Initiativen, die in der  HK: Wichtige Aufschlüsse über die Position der verschie-  Kirche Dinge in Bewegung bringen wollten. Es war für  denen Kirchen zu Eucharistie und Amt sind von den Re-  die Orden immer schwer, sich in das hierarchische Gefüge  aktionen auf die Konvergenzerklärungen von Lima zu  einzuordnen. Das zeigt, wie schwer sich die katholische  erwarten. Auch der katholischen Kirche sind die Texte  Kirche damit tut, die Beiträge einzelner Gruppen und Be-  mit der Bitte um eine Stellungnahme zugeleitet worden.  wegungen ernst zu nehmen und aufzugreifen. Auch der  Läßt sich schon absehen, wie die katholische Stellung-  Ökumenismus kann auf eine solche Dynamik zurückblik-  nahme erarbeitet wird?  ken. Auch hier gab es Propheten wie Portal, Halifax oder  Tillard: Der Text der Lima-Erklärungen ist allen Bi-  Baudouin. Sie hatten manches zu ertragen, ihr Einsatz hat  aber Früchte getragen.  schofskonferenzen zum Studium zugegangen. Das  Einheitssekretariat hat darauf bestanden, daß dieses Stu-  dium mindestens auf zwei Ebenen durchgeführt wird, die  „Ohne Ämteranerkennung gibt es keinen  ihm komplementär erscheinen: auf der Ebene der theolo-  wirklichen ökumenischen Fortschritt“  gischen Fakultäten und auf der der Gemeinden. Jetzt,  nachdem die Texte verschickt worden sind, beginnt die  schwierigste Etappe. Einerseits muß man sich darüber  HK: Die größten Reibungen zwischen offizieller Position  und dem faktischen Verhalten ökumenisch engagierter  klar werden, wie sie konkret in den Gemeinden diskutiert  werden sollen. Dieses Problem stellt sich natürlich auch  Katholiken bestehen heute zweifellos in der Frage der eu-  charistischen Gastfreundschaft, die wiederum eng mit der  für die anderen Kirchen; so bemühen sich die Anglikaner  zur Zeit um eine „Pädagogik der Diskussion“. Zum ande-  Ämteranerkennung zusammenhängt. Es sind im theologi-  schen Dialog über Eucharistie und Amt weitreichende  ren ist auch zu klären, wie die ganzen Antworten gesam-  Konvergenzen erreicht worden, die auf Rezeption war-  melt, beurteilt und miteinander verglichen werden sollen,  ten. Wie könnte aus katholischer Perspektive der weitere  um so zum „Roman catholic common mind“ zu kommen.  Weg aussehen?  Das wird für uns schwieriger sein als für die anderen Kir-  chen, da unsere Autoritätsstruktur von der der anderen so  Tillard: Solange es nicht zur Ämteranerkennung kommt,  verschieden ist.  kann es keinen wirklichen ökumenischen Fortschritt ge-  ben. Mit der eucharistischen Gastfreundschaft ist es noch  schwieriger: Wir erkennen ja das Amt in der orthodoxen  „Die katholische Kirche soll ihren Beitrag  Kirche an, haben mit ihr aber dennoch keine Interkom-  in Bescheidenheit leisten“  munion, außer in bestimmten Ausnahmefällen. Was die  Kirchen der Reformation betrifft, hat mich gerade ein Ge-  HK: Wie könnte man diesen Schwierigkeiten am ehesten  spräch, das ich hier mit amerikanischen Lutheranern ge-  begegnen?  führt habe,  darin bestärkt,  daß eine vorschnelle  Tillard: Ich möchte auf zwei wichtige Punkte hinweisen.  Ermöglichung der Interkommunion eher schädlich wäre.  Sollte es allerdings zu einer katholischen Anerkennung  Zunächst muß man den Unterschied zwischen einer er-  sten Antwort (dieser Text harmonisiert mit unserer eige-  der Ämter in diesen Kirchen kommen, wäre eine großzü-  gige eucharistische Gastfreundschaft möglich. Das würde  nen Tradition oder nicht, er stellt Fragen an unsere  Tradition, er ermutigt uns) und der endgültigen Antwort  aber nicht die volle Interkommunion bedeuten; sie setzt  die wirkliche Einheit der Kirchen voraus.  unterscheiden. Letztere wird einige Zeit beanspruchen. Es  wäre problematisch, sofort ein definitives Ja oder Nein sa-  HK: Was steht einer Anerkennung der Ämter in den re-  gen zu wollen. Wir Katholiken sind an Antworten, die in  einzelnen Schritten vor sich gehen, nicht gewöhnt. Wir  formatorischen Kirchen eigentlich noch im Wege?  sind in der Versuchung, unmittelbar ein definitives Ver-  Tillard: Bei der Ämteranerkennung scheint mir ein  dikt auszusprechen. Gerade deshalb ist es notwendig, daß  Durchbruch erst möglich, wenn alle Kirchen so etwas wie  die katholischen Gemeinden nicht nur das entdecken, was  ein Bischofsamt eingeführt haben. Dabei geht es nicht um  in den Lima-Erklärungen fehlt, sondern auch das, was die  den Titel Bischof, sondern um. die episkopale Funktion.  Texte an neuem Licht auf unsere eigene Tradition werfen.  Von den Kirchen, mit denen wir gegenwärtig einen offi-  ziellen theologischen Dialog mit dem Ziel einer Wieder-  HK: Wird sich die Zusammenarbeit der katholischen Kir-  herstellung der vollen Gemeinschaft führen, haben  che mit dem ÖRK nach dieser Vollversammlung noch  Anglikaner und Orthodoxe eine bischöfliche Verfassung,  stärker auf die Beteiligung an Faith and Order konzen-  so daß sich hier keine unlösbaren Probleme ergeben. Die  trieren?den Methodisten über den „Covenant” auf der ber-

nahme des Bıschoftfsamtes bestanden. Die MethodistenTillard: In unserer katholischen Tradıtion esteht SENC-
rell eın Defizıt, W as die Verarbeıitung VO nıchtamtlichen haben dabe1 ihrerseits eingesehen, dafß ohne Erfüllung

dieser Bedingung keıin Fortschritt auf dem Weg ZUr FEın-Anstößen anbelangt. Mır als Dominikaner lıegt das Be1i-
spıel der Orden besonders nahe. Gerade die Ordensgrün- heit möglıch WAar

dungen vielfach prophetische Inıtiatıven, die In der Wiıchtige Aufschlüsse über die Posıtion der verschie-
Kıirche Dınge ın ewegung bringen wollten. Es WAar für denen Kırchen Eucharistie und Amt sınd VO  — den Re-
dıe Orden immer schwer, sıch In das hierarchische Gefüge aktıonen auf die Konvergenzerklärungen VO  a 1ma
einzuordnen. Das zeıgt, WI1e schwer sıch die katholische erwarten uch der katholischen Kırche sınd dıe Texte
Kırche damıiıt CUL, dıie Beıträge einzelner Gruppen un: Be- mıt der Bıtte ine Stellungnahme zugeleıtet worden.

nehmen un: aufzugreıfen. uch der Läßt sıch schon absehen, WI1€e dıe katholische Stellung-Okumenismus annn auf iıne solche Dynamık zurückblik- nahme erarbeıtet wiıird?
ken uch hier gyab Propheten WwWI1e ortal; Halıtax oder Tillard: Der Text der Lima-Erklärungen 1Sst allen Bı-Baudouin. S1€ hatten manches >iıhr Eınsatz hat
aber Früchte schofskonferenzen ZU Studium ZUSCSANSCN. Das

Einheitssekretariat hat darauf bestanden, da{ß dieses Stu-
dium mındestens auf wel Ebenen durchgeführt wırd, die

„Ohne Ämteranerkennung gibt S keinen ihm komplementär erscheinen: auf der Ebene der theolo-
wirklichen Okumenischen Fortschritt“” gischen Fakultäten und auf der der Gemeıinden. Jetzt,

nachdem die Texte verschickt worden sınd, beginnt die
schwierigste Etappe Eınerseıts mMUu INla  —; sıch arüberDıie größten Reibungen zwıschen oftfizieller Posıtion

und dem faktischen Verhalten ökumenisch engagılerter klar werden, WI1€e S$1e konkret iın den Gemeıinden diskutiert
werden sollen. Dieses Problem stellt sıch natürlich auchKatholiken bestehen heute zweıtellos 1ın der rage der

charıstischen Gastfreundschaft, die wıederum CNS mıt der für die anderen Kıirchen; emühen sıch dıe Anglıkaner
Z eıt ıne „Pädagogıik der Diskussion“ Zum ande-Ämteranerkennung zusammenhängt. Es sınd 1m theologi1-

schen Dıalog über Eucharistie und Amt weıtreichende TE  5 1St auch klären, W1€e die anNnzCN Antworten-
Konvergenzen erreicht worden, die autf Rezeption WAarTl- melt, beurteilt un: mıteinander verglichen werden sollen,
Lte  3 Wıe könnte 4U S katholischer Perspektive der weıtere ZU „Roman catholıc COMMON mınd“ kommen.
VWeg aussehen? Das wırd für uns schwieriger seın als für die anderen Kır-

chen, da NSsere Autorıitätsstruktur VO  — der der anderenTillard: Solange nıcht ZUuUr Amteranerkennung kommt, verschieden 1St.ann keinen wırklichen ökumenischen Fortschritt g-
ben Miıt der eucharıstischen Gastfreundschaft 1St noch
schwieriger: Wır erkennen Ja das Amt in der orthodoxen „Die katholische Kırche oll ihren BeitragKırche d haben mıt ihr aber dennoch keine Interkom- In Bescheidenheit eiısten “
munı10n, außer In bestimmten Ausnahmetällen. Was die
Kırchen der Reformation betrifft, hat mich gerade eın Ge- H. Wıe könnte I1a  —_ diesen Schwierigkeiten ehesten
spräch, das ıch hıer mıt amerikanıschen Lutheranern g- begegnen?
tführt habe, darın bestärkt, daß iıne vorschnelle Tillard: Ich möchte auf Zzwel wichtige Punkte hınweıisen.Ermöglichung der Interkommunion eher schädlich wAare.
Sollte allerdings einer katholischen Anerkennung Zunächst mu INn  = den Unterschied zwıschen einer

StenN Antwort (dieser Text harmonisiert miıt uUunserer e1ge-der Amter in diesen Kırchen kommen, ware iıne großzü-
gıge eucharistische Gastfreundschaft möglıch. Das würde NCN TIradıtion oder nıcht, stellt Fragen Nsere

Tradıtion, ermutigt uns) und der endgültigen Antwortaber nıcht die volle Interkommunion bedeuten; S1e
die wırkliche Einheit der Kırchen OTaus

unterscheiden. Letztere wırd einıge eıt beanspruchen. Es
wäre problematısch, sofort eın definitives Ja oder Neın

Was steht einer Anerkennung der Amter in den - SCH wollen Wır Katholiken sınd Antworten, die in
einzelnen Schritten VOT sıch gehen, nıcht gewöhnt. Wırtormatorischen Kırchen eigentlıch noch 1mM Wege?
sınd In der Versuchung, unmıiıttelbar eın definitives Ver-

Tillard: Be1 der Amteranerkennung scheint MI1r eın dıkt auszusprechen. Gerade deshalb 1St notwendiıg, da{ß
Durchbruch erst möglıch, WEeNN alle Kırchen W1€e die katholischen Gemeıinden nıcht 1U  — das entdecken, WAas
eın Bischofsamt eingeführt haben Dabei geht nıcht In den Lima-Erklärungen fehlt, sondern auch das, w as die
den Tıtel Biıschof, sondern die episkopale Funktion. Texte Licht auf Nsere eıgene Tradıtion werten.
Von den Kırchen, mıt denen WIr gegenwärtig einen offi-
ziellen theologischen Dıalog mıt dem Ziel einer Wıeder- Wırd sıch die Zusammenarbeit der katholischen Kır-
herstellung der vollen Gemeinschaft führen, haben che mıt dem ORK nach dieser Vollversammlung noch
Anglıkaner und Orthodoxe ıne bischöfliche Verfassung, stärker auf die Beteiliıgung Faıth and Order konzen-

da{fß sıch hiıer keıine unlösbaren Probleme ergeben. Dıiıe trieren ”
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Tillard: Man darf nı€e den Unterschied zwıschen der Rolle dern. Es 1St aber durchaus möglıch, da{fß dıe Formen
VErSECSSICNH, die die katholische Kırche In der Okumeni- der Zusammenarbeit ın gesellschaftlichen Fragen, dıe
schen Bewegung spıelt und ıhren Beziehungen zu Welt- INan Jjetzt versucht, in Zukuntt Früchte Lragen können. Im
rat der Kırchen. Mır 1St gerade hıer INn Vancouver öfters übrıgen sollte INa  —_ diıe Beziehungen zwıschen katholi-
ıne Vermischung dieser beiden Ebenen begegnet. Vom scher Kırche un Okumenischem Rat in einem größeren
Engagement der katholischen Kırche ıIn der Okumeni- Kontext sehen. Schliefßlich 1St diıe katholische Kırche In
schen Bewegung ZCUSEN diıe zahlreichen bilateralen Dıa- verschiedenen Ländern Miıtglıed des jeweılıgen natıona-
loge oder auch aut einer Sanz anderen Ebene die len Christenrates. Es geht also nıcht ausschliefßlich das
Rolle, die Klöster tür die Entstehung des Gebets für die Verhältnis VO  —; Rom un ent
Einheit der Christen gespielt haben Dıie Zusammenarbeıt
zwıischen katholischer Kırche un Weltrat der Kirchen 1St Dıie Phase der großen ökumenischen Begeısterung

1St überall vorbeı. An hre Stelle 1St vielfach iıne klarereVOT allem In der Gemeılhnsamen Arbeıtsgruppe instıtutiona-
lısıert; g1bt ine katholische Mıtwıirkung Program- Eınschätzung der Schwierigkeiten un der Chancen auf

dem Weg einer sıchtbaren Einheit WelcheMe  — des Rates in den Bereichen Mıssıon, Erziehung un
Gesundheiıt. ber 1St überdeutlıch, dafß die Zusammen- Grundhaltung wAare für das weıtere ökumenische Engage-
arbeit hre intensıivste Oorm In Faıth an! Order annımmt, ment der katholischen Kırche, das Ja zweıfellos fortge-

führt werden wiırd, entscheidend?W as gerade die Lima-Erklärungen in ertreulicher Weıse
belegen. Tillard: Gerade das ungemeın große Echo, das die Lıma-

Der intensıven katholischen Miıtarbeit be] Faıth an Texte 1er autf der Vollversammlung gefunden haben,
könnte für die katholische Kirche eın Zeichen dafür se1ın,Order oder auch 1n den Fragen VOoO  — Mıssıon und Evange- daß S1€e 1ın der Okumenischen Bewegung eEeLwAas gebenlısatıon stehen aber dıe bekannten Schwierigkeiten e- hat Sıe mu ihren Beıtrag aber INn Bescheidenheit und 1mSCNH, beı gesellschaftliıchen Problemen einen gemeınsamen

Nenner finden412  Dokumentation  ————————————  Tillard: Man darf nie den Unterschied zwischen der Rolle  dern. Es ist aber durchaus möglich, daß die neuen Formen  vergessen, die die katholische Kirche in der Ökumeni-  der Zusammenarbeit in gesellschaftlichen Fragen, die  schen Bewegung spielt und ihren Beziehungen zum Welt-  man jetzt versucht, in Zukunft Früchte tragen können. Im  rat der Kirchen. Mir ist gerade hier in Vancouver öfters  übrigen sollte man die Beziehungen zwischen katholi-  eine Vermischung dieser beiden Ebenen begegnet. Vom  scher Kirche und Ökumenischem Rat in einem größeren  Engagement der katholischen Kirche in der Ökumeni-  Kontext sehen. Schließlich ist die katholische Kirche in  schen Bewegung zeugen die zahlreichen bilateralen Dia-  verschiedenen Ländern Mitglied des jeweiligen nationa-  loge oder auch — auf einer ganz anderen Ebene — die  len Christenrates. Es geht also nicht ausschließlich um das  Rolle, die Klöster für die Entstehung des Gebets für die  Verhältnis von Rom und Genf.  Einheit der Christen gespielt haben. Die Zusammenarbeit  zwischen katholischer Kirche und Weltrat der Kirchen ist  HK: Die Phase der großen ökumenischen Begeisterung  ist überall vorbei. An ihre Stelle ist vielfach eine klarere  vor allem in der Gemeinsamen Arbeitsgruppe institutiona-  lisiert; es gibt eine katholische Mitwirkung an Program-  Einschätzung der Schwierigkeiten und der Chancen auf  dem Weg zu einer sichtbaren Einheit getreten. Welche  men des Rates in den Bereichen Mission, Erziehung und  Gesundheit. Aber es ist überdeutlich, daß die Zusammen-  Grundhaltung wäre für das weitere ökumenische Engage-  arbeit ihre intensivste Form in Faith and Order annimmt,  ment der katholischen Kirche, das ja zweifellos fortge-  führt werden wird, entscheidend?  was gerade die Lima-Erklärungen in erfreulicher Weise  belegen.  Tillard: Gerade das ungemein große Echo, das die Lima-  HK: Der intensiven katholischen Mitarbeit bei Faith and  Texte hier auf der Vollversammlung gefunden haben,  könnte für die katholische Kirche ein Zeichen dafür sein,  Order oder auch in den Fragen von Mission und Evange-  daß sie in der Ökumenischen Bewegung etwas zu geben  lisation stehen aber die bekannten Schwierigkeiten entge-  hat. Sie muß ihren Beitrag aber in Bescheidenheit und im  gen, bei gesellschaftlichen Problemen einen gemeinsamen  Nenner zu finden ...  Dialog mit den anderen leisten. Sie muß zum Wandel be-  reit sein. Zu der Überzeugung, etwas geben zu können,  Tillard: Natürlich kann man nicht an der Tatsache vorbei-  muß die Anerkennung dessen treten, was sie von den an-  gehen, daß das Mandat von Sodepax 1980 nicht mehr er-  deren Kirchen lernen kann. Wenn unsere Kirche im Be-  neuert wurde. Das ist bedauerlich. Ich bin nicht sicher, ob  mühen um die Einheit der Christen nicht wirklich  man alles getan hat, um das Ende von Sodepax zu verhin-  empfangen kann, kann sie auch nicht geben.  Die ökumenische Bewegung aus der Sicht  des ÖRK  Aus dem Rechenschaftsbericht von Philip Potter in Vancouver  Zu Beginn der 6. Vollversammlung des ÖRK in Vancouver  die Umwandlung der ganzen oikumene in den oikos Got-  gab Generalsekretär Philip Potter den üblichen Rechen-  tes durch den gekreuzigten und auferstandenen Christus  schaftsbericht. Seine grundsätzlichen Ausführungen, denen in  und kraft des lebensspendenden Geistes Wirklichkeit  der Aussprache vor allem in den Teilen über Amt und allge-  werde. Der Ökumenische Rat der Kirchen wurde 1948 ge-  meines Priestertum deutlich widersprochen wurde, konzen-  gründet, um eben dieses Mittel zu sein, um diesen Prozeß  trierten sich vorwiegend auf die Darstellung der Grundele-  im ganzen Leben und Zeugnis der Kirchen als Antwort  mente der Ökumene als einer Einheitsbewegung von  auf den ganzen Anspruch, den Gott auf das Leben der  Kirchen. Daß darin vor allem die aktuelle spezifische Sicht  oikumene erhebt, zu ermöglichen. Was nun haben wir in  des ÖRK zum Ausdruck kam, die das Gesamtspektrum der  diesen 35 Jahren unserer ökumenischen Reise über Wesen  ökumenischen Bewegung nur bedingt widerspiegelt, zeigt der  und Berufung der Kirchen gelernt, die sich zusammenge-  Wortlaut des Berichts, den wir in leicht gekürzter Fassung  schlossen haben zu einer Gemeinschaft (koinonia) — ein  und in einer überarbeiteten Übersetzung abdrucken. Zusam-  anderer Ausdruck für das, was Petrus Haus (oikos) nennt,  men mit dem Bericht über den gegenwärtigen Stand des  dieses Haus, das sich aus den in der ganzen Welt zerstreu-  ÖRK, wie er in Vancouver zum Ausdruck kam, und dem In-  ten Kirchen zusammensetzt, die gemeinsam den Ökume-  terview mit Professor Tillard gibt er, wie wir meinen, reali-  nischen Rat der Kirchen bilden?  stischen Aufschluß über die größer gewordene Gemeinschaft  zwischen den christlichen Kirchen wie über fortbestehende  Gemeinschaft des Bekennens und  Spannungen und Diskrepanzen zwischen ihnen.  Lernens  Die ökumenische Bewegung ist das Mittel, durch das die  Erstens haben wir gelernt, eine Gemeinschaft des Beken-  Kirchen, die das Haus (oikos) Gottes bilden, versuchen,  nens zu sein. So läutet die Basis-Formel des ÖRK, daß er  vor allen Völkern so zu leben und Zeugnis abzulegen, daß  „eine Gemeinschaft von Kirchen ist, die den Herrn JesusDıalog mıt den anderen eısten. Sıe mu{l ZU Wandel be-
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